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Rundmail Nr. 1 ( September, Oktober)
Matteo in Indien

„On per enna?“ (Tamil: Wie heißt du?). „Em per Matthew.“ (Tamil: Ich bin Matthew.) Das ist mit 
Abstand die häufigste Frage, die ich hier beantworten muss. Zu Anfang habe ich immer noch 
„Matteo“ geantwortet. Mittlerweile weiß ich, dass sich sowieso keiner „Matteo“ merken kann und 
antworte „Matthew“. Deswegen muss es jetzt eigentlich heißen „Matthew in Indien“.

Das ist nun also die erste Rundmail Matthews, einem Jungen, der gerade erst die Schule 
abgeschlossen hat und nun ein Jahr in Indien verbringt. In Indien, einem Land, welches 
wahrscheinlich einen der krassesten Gegensätze zu Deutschland bildet; schon durch seine schiere 
Größe und seine 1,3 Mrd. Einwohner.

Aber fangen wir strukturiert an. Wie die meisten von euch wissen, schreibe ich parallel noch einen 
Internetblog: „Matteo in Indien“. Dort lade ich ca. jede Woche eine kleine Geschichte hoch. Damit 
es für Leser, die beide Informationsquellen ausnutzen, nicht langweilig wird, werde ich versuchen, 
die Überschneidungen zu minimieren und bei entsprechenden Stellen einfach auf den Blog 
verweisen. Fangen wir damit gleich an: Wie ich eigentlich dazu gekommen bin, nach Indien zu 
gehe,n beschreibe ich in meinem Blog in der Kategorie „Die Anfänge“. Dazu sei hier nur soviel 
dazu gesagt, dass ich mich bei Don Bosco für ein Auslandsjahr beworben habe, dort angenommen 
wurde und 3 sehr schöne Vorbereitungsseminare hatte. Nun habe ich aber genug organisatorisches 
gelabert. Fangen wir an.
Ich bin am 1. September in Frankfurt am Main mit Philip, meinem Mitvolunteer
aus Bamberg, und 2 anderen Voluntärinnen (Lara und Magdalena), die mit uns
nach Coimbatore fliegen sollten, ins Flugzeug gestiegen. Nach 8h Flug sind wir in
Mumbai gelandet und haben indischen Boden betreten. Allerdings ist jeder
internationale Flughafen auf der Welt ziemlich ähnlich. Bis auf das größtenteils
indische Fastfood, welches wir gleich probierten, gab es keinen großen
Unterschied. Neben dem indischen Fastfood hätte es eben auch KFC, Mc Donalds
etc. gegeben. Nach 10h Aufenthalt ging es dann weiter nach Coimbatore. 
Im Flugzeug begann man, Indien stärker zu spüren. Das Essen war sehr scharf.
Trotzdem hat es mir aber gut geschmeckt. Bei der Ankunft in Coimbatore und dem
Projekt war Indien dann da. Die Schilder waren nur noch teilweise auf Englisch.
Es waren nur noch Inder um uns herum. Auf der Straße waren
größtenteils Rikschas und Roller unterwegs. Der Verkehr war chaotisch
und laut. Große  westliche Gebäude wechselten sich am Straßenrand mit
indischen Häusern und einfachen Bretterbuden ab. Hier begann ich zu
realisieren, was es heißt ein Jahr in Indien zu leben. Dieser Prozess ist
bis zum jetzigen Zeitpunkt zwar weit fortgeschritten, aber noch längst
nicht beendet. 
Überall wurden wir nett begrüßt und im Projekt durften wir erst mal
etwas essen (mit Fingern) und dann ging es aufs Zimmer zum Ausruhen.
Das war also meine Ankunft, ausführlicher gibt es das ganze auf
meinem Blog in der Kategorie: „Ankunft“. 
Nicht wie bei den anderen Voluntären, die in den ersten Wochen eher sehr langsam eingestiegen 
sind, ging es bei Philip und mir direkt los. Das war aber gar nicht schlecht, weil man dann direkt mit
den Leuten in Kontakt trat und etwas zu tun hatte. Außerdem ist in unserem Projekt einfach immer 
etwas los. Kurzer Zusammenschnitt:
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Am Sonntag, unserem 2. Tag ging es dann gleich in die große Kathedrale zur Messe morgens um 
7.30.
Am Montag, einem Feiertag, bekamen wir gleich den Timetable der Salesianer und der Kinder. 
Unser Tag ist auf jeden Fall gut gefüllt. 
Am Dienstag sind wir mittags auf eine muslimische Mittelklassenhochzeit gefahren. Eine der 
Angestellten  war die Braut und wir machten Fotos und bekamen leckeres Mittagessen. Am Abend 
sollte es dann auf eine Upperclass-Hochzeit gehen. Ich habe etwas ähnliches erwartet wie am 
Mittag. Aber falsch gedacht. Wir waren auf einer Millionärshochzeit. Das bedeutet in Indien: Die 
Hochzeit geht 7 Tage. Wir kamen am 4. Tag. Es gibt ein 10-köpfiges Kamerateam, mit Drohne 
ausgerüstet, welches Livebilder aus den verschiedenen Räumen der Feierlichkeiten auf 2 große 
Leinwände überträgt. Es gibt 2 unterschiedliche Gratis-Wlan. Das Brautpaar zieht unter einem 
Baldachin, mit 8 Fronttänzern und Indoorfeuerwerk in die große Festhalle ein. Die Kinder 
bekommen alle gratis Luxusessen und dürfen sich danach in der Süßigkeitenstraße soviel bestellen, 
wie sie wollen. Ich könnte ewig so weiter machen, aber Bilder sagen mehr als tausend Worte. 



Am 2. Samstag besuchten uns Catering-Studenten, die den ganzen Tag Programm machten. Hierbei 
habe ich zum ersten Mal richtig Kabaddi gespielt, ein hier beliebtes
Mannschaftsspiel. (siehe Blogbeitrag: Kabaddi, Kabaddi, Kabaddi….)
Am 2. So ging es auf Safari mit dem Direktor und dem Co-Direktor. Wir
sahen einen Elefanten und viele Affen. (auch hier hilft der Blogbeitrag:
Ein kleiner Ausflug)

Da wir zwischen den Events fast durchgehend bei den Kindern waren,
waren die ersten Wochen gut gefüllt. Aber das war sehr cool, da wir so
gleich richtig eingestiegen sind und jetzt schon vieles mitbekommen
haben. Wie Philip und mein normaler Tagesablauf aussieht, könnt ihr auf
meinem Blog unter „Tagesablauf – Alltag“ nachlesen.

Zuletzt möchte ich euch noch ein Ereignis genauer Beschreiben, welches hier stattgefunden hat. 
Am 30. Oktober sind wir früh morgens um 5.00 Uhr mit dem Zug und allen Kindern nach Salem 
gefahren. Dort fand ein Kinderevent für 4 Don Bosco Einrichtungen aus der Region statt. Nach 4 h 
Reise und einem leckeren Frühstück beim Event, gab es von 2 Entertainern den Tag lang Programm
für die Kinder. Dies war allerdings sehr langweilig. Selbst die Brothers meinten, dass sie es 
langweilig gefunden hätten. Am Abend wurde es dann aber wieder nett. Am Lagerfeuer wurden 
Wettbewerbe zwischen den Projekten ausgetragen. Die Kinder hatten richtig Spaß und am Ende 
wurde noch 10 min ausgelassen zur Musik getanzt. Der ganze Tag war aber wegen der frühen Reise
von Müdigkeit geprägt und da Philip und ich noch mit zwei anderen Voluntären, mit denen wir auch
nach Coimbatore geflogen waren (Lara und Magdalena), in deren Projekt fuhren, fielen wir um 0.30
nachts wie ein Stein ins Bett. Übermüdet ging es am nächsten Morgen um 6.00 Uhr zurück zum 
Event nach Salem. Nach dem Gottesdienst und dem Frühstück gab es einen Stationenlauf für die 
Kinder, weshalb ich zum Glück mich eine Stunde hinlegen konnte. Am Nachmittag haben wir einen
Zoo besucht, was sehr schön war. Danach sind wir wieder mit den anderen Voluntären in ihr Projekt
gefahren. Wir haben uns ihr Projekt angeguckt, welches mitten in der Natur liegt, viel Platz und 
eine eigene Farm hat. Insgesamt merkt man auch, dass ihr Projekt mehr Geld hat als wir. Die Kinder
essen zum Beispiel an Tischen. Unsere müssen auf dem Boden essen. Insgesamt unterscheidet sich 
unser Projekt deutlich von dem anderen Projekt, da wir mitten in der Stadt sind und Straßenkinder 
beherbergen, während in Nilavarapathi, dem Projekt von Lara und Magdalena, HIV- Kinder leben. 
Diese Nacht konnten wir 10 Stunden schlafen und kehrten ausgeruht zu den Kindern zurück und 
fuhren kurz darauf zurück nach Coimbatore. Die Fahrt wäre eigentlich nicht erwähnenswert 
gewesen, wäre nicht eines der CWC -Kids aus dem Zug abgehauen. Das passiert leider ab und zu, 
dass die CWC-Kids abhauen. Da wir die Kinder ja nicht einsperren wollen, können wir da auch 
nicht mehr viel machen außer zu hoffen, dass die Kinder gesund bleiben und wieder zu uns zurück 
kommen. In diesem Fall wurde das Kind zum Glück nach einer Woche gefunden und konnte 
versorgt werden. Was die CWC-Kids sind und was sie von den „normalen Kindern“ unterscheidet 
ist ein größeres Thema, welches ich zu gegebener Zeit in einem Blogbeitrag beantworten werde. 
Vereinfacht heißt CWC-Kids, dass das die Kinder mit der härteren Vergangenheit sind.

Das soll es mal von meinen Erlebnissen hier vorerst gewesen sein. Nach leichtem Heimweh, was ja 
auch normal ist, wenn man zum ersten Mal für ein Jahr weg ist, habe ich mich hier wunderbar 
eingelebt. Jetzt gerade sitze ich im Büro vor meinem Rechner, höre auf meinem Handy tamilische 
Partymusik und lache über die Witze der Angestellten. Wenn ich eine Pause vom Schreiben mache, 
gehe ich raus und spiele eine Runde Kabaddi mit den Kindern. Am Abend will ich mit einem 
Rikschafahrer, den wir kennengelernt haben, einen Chai trinken gehen. Ich bin hier also wunderbar 
angekommen. Ich hoffe, euch allen geht es gut in Deutschland. Ich freue mich immer, wenn ich 
Rückmeldungen zu meinem Geschriebenen erhalte. Eine Rundmail reicht niemals aus, um alles, 
was ich hier erlebe, mitzuteilen. Deswegen kann ich euch nur auf meinem Blog verweisen, wo ihr 
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noch ein paar mehr Geschichten findet. Dort gibt es auch eine Spendenseite. Über jede Spende für 
mein Projekt bin ich sehr glücklich. Das Projekt kann das Geld echt gut gebrauchen. 
So endet meine erste Rundmail hier. Die nächste kommt dann voraussichtlich nach Weihnachten.
Als Abschluss dieser Rundmail findet ihr auf der nächsten Seite noch ein paar Bilder.  

Viele Grüße aus Indien

Euer Matteo

Hier geht es direkt zu meinem Blog: https://blogs.donboscovolunteers.de/matteoinindien/
Auf dem Blog gibt es natürlich auch die Möglichkeit das Projekt und mich zu unterstützen.
Darüber würde ich mich sehr freuen.

https://blogs.donboscovolunteers.de/matteoinindien/
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